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Auswahlverfahren

Nach abgeschlossenem Grundstudium an der Johann-Wolfgang Goethe Universität beschloß ich für ein Jahr ins Ausland zu gehen. Da kam das Sokrates/Erasmus Studienprogramm der Europäischen Union gerade recht. Da ich seit meinem ersten Semester schon die Wirtschaftsenglischkurse von Mrs. Booth besucht hatte, kam für mich auch nur England in Frage. 

Da unser Fachbereich das Auslandsstudium unterstützt, bewarb ich mich kurzerhand für den Studienaufenthalt in Southampton. Hierbei muß ich gestehen, daß ich von Southampton so gut wie gar nichts wußte. Auch war mir noch gar nicht klar, was mich in England studienmäßig erwarten würde. Für die Bewerbung zu einem Sokrates/Erasmus Stipendiums müssen eigentlich nur 2 Dinge erfüllt sein:

Man sollte sein Grundstudium abgeschlossen haben (Voraussetzung) und das ganze nicht gerade mit schlechten Noten. Nach einer schriftlichen Bewerbung folgt dann noch ein Gespräch, welches natürlich in Englisch geführt wird. Ein paar Tage später erhält man dann mit etwas Glück die Benachrichtigung, daß man ausgewählt wurde. Diese kurze und wirklich nicht aufwendige Prozedur ist der Schlüssel für ein nicht nur sehr lehrreiches, sondern auch wunderschönes Jahr im Süden Englands.

Anreise

Nach Southampton kommt man am besten erst mal mit dem Auto, denn es müssen einige Dinge transportiert werden. Wer nicht in der glücklichen Lage ist ein Auto zu besitzen, der sollte sich entweder mit einem Kombi hinfahren lassen, oder halt doch den Weg per Flugzeug wählen, der zwar unkompliziert ist, dafür aber wenig Spielraum für dringend benötigte Dinge läßt. Egal ob man in einem Studentenwohnheim unterkommt oder in einem Privathaus, das man sich dann mit anderen Studenten teilt, es stellt sich sofort die Frage: Wo ist hier das Bettzeug, das Kochgeschirr und andere überlebenswichtige Dinge. Zwar kann man sich das ganze auch in England zulegen, in Anbetracht der aber ohnehin schon nicht billigen Preise sollte man aber lieber vorsorgen und alle wichtigen Dinge mitbringen. 

Per Auto ist die Anreise mittlerweile sehr teuer geworden, da beim Fährverkehr die Subventionierung durch das Duty Free weggefallen ist. Die Strecke ist eigentlich in 10 Stunden zu schaffen. Über Calais-Dover gelangt man auf die Insel, fährt die M20 in Richtung London, dann die M26 und M25 südlich um London herum und dann über die M3 direkt ins Herz von Southampton auf die Avenue. Vor dem Linksverkehr braucht man gar keine Angst zu haben, denn die Engländer fahren viel gesitteter und ruhiger als die Deutschen. Auf den 3-bahnigen Motorways kommt man sehr gut vorwärts, trotz Tempolimit.

Unterkunft

Auf jeden Fall sollte man sich vorher erkundigen in welches Studentenwohnheim man zugeteilt ist, damit man nicht unnötig suchen muß. Falls man sich für ein Privathaus entscheidet, sollte man am besten schon ein oder zwei Wochen vorher anreisen, damit man noch eine gute Auswahl hat. Die Häuser kosten nicht mehr, haben den Vorteil, daß man mit hoher Wahrscheinlichkeit mit Engländern zusammenwohnt und bieten vor den Klausuren mehr Ruhe zum Lernen als das Studentenwohnheim. In diesen jedoch lernt man viel mehr Leute kennen, hat immer jemanden mit dem man ins Pub gehen kann und hat einfach mehr Spaß. Leider ist es oft so, daß man entweder mit noch sehr jungen Engländern (17 oder 18) , die zum ersten mal von zu Hause weg sind zusammen wohnt oder aber mit vielen anderen Europäischen Studenten, wobei dann das Englisch Lernen etwas zu kurz kommt.

Universität

Wer glaubt, sich die Einführungswoche sparen zu können, irrt gewaltig. Auf jeden Fall ist es ratsam vor der eigentlichen ersten Woche anzureisen und die Uni kennenzulernen. Mit unserer Frankfurter Uni hat sie nämlich eigentlich nur den Namen Universität gemeinsam. Erst einmal ist man positiv überrascht, daß der Campus völlig grün und eigentlich ein kleiner Park ist. Die Mensen sind sauber und haben nicht so ein Großküchenflair wie in Frankfurt, dafür ist das Essen aber teurer und auch nicht für jeden Geschmack. Das sollte man aber selbst rausfinden. 

An der Uni gibt es die Studentunion, die wirklich alles organisiert. Von Ausflügen über Kino und Friseur ist alles zu haben. Vor allem der Union Pub ist eine sehr geschätzte Einrichtung. Desweiteren bietet die Uni so gut wie alle Sportarten an. Der Mittwoch Nachmittag ist immer vorlesungsfrei, da hier die Sportveranstaltungen bzw. Wettkämpfe mit anderen Unis stattfinden. Das großartige Sportangebot sollte auf jeden Fall genutzt werden, auch wenn man nicht in einem der zahlreichen Clubs Mitglied wird. 

Studium

Das Studium in Southampton ist anders organisiert als in Ffm. Die Kurse bzw. Fächer, die man in der ersten Woche wählt können nur bis zum Ende der zweiten Woche gewechselt werden. Dann muß man sich entschieden haben, ob man am Ende des Semesters die Klausur schreiben möchte. Man sollte deshalb in den ersten zwei Wochen viele Vorlesungen besuchen, damit man herausfindet, was einem liegt. Nach Ablauf der zwei Wochen meldet man sich verbindlich für die Semesterabschlußklausur an. In Frankfurt sollte man noch nicht so viele Fächer im Vertiefungsstudium abgeschlossen haben, da sonst die Auswahl in Southampton zu klein wird. Im ersten Semester sollte man keine Angst vor sprachlichen Barrieren haben, spätestens nach einer Woche hört man in der Vorlesung mit, als wäre sie in Deutsch. Hilfreich ist auch, daß die lectures immer nur 45min lang sind und durchschnittlich von 30-50 Personen besucht werden. Es gibt natürlich auch Vorlesungen, die von 100 Studenten oder nur 15 besucht werden. Die Massen wie man sie von Frankfurt gewohnt ist gibt es jedoch nicht. Angenehm ist auch, daß man immer zum „lecturer“ kommen kann, sei es nach der Vorlesung oder auch einfach nur mal so und sich mit ihr oder ihm unterhalten kann. Meistens sind sie noch ganz jung und auch noch keine Professoren. Man geht einfach in das entsprechende Departement (Management oder Economics) und meistens stehen sogar die Türen offen. Es gibt keine Sekretärin, man klopft einfach an und tritt ein.

Alles in allem ist die ganze Studiensituation viel familiärer und entspannter. Die Kurse scheinen auf den ersten Blick etwas einfacher als in Frankfurt, vor allem in Mathematik wird immer noch viel Nachhilfe gegeben. Am Ende jedoch eine gute oder sehr gute Klausur zu schreiben ist jedoch auch nicht so einfach, da auch für uns selbstverständliche Dinge noch erklärt und beschrieben werden müssen.

Betreuung

Die Betreuung geschieht durch eine Sokrates/Erasmus Beauftragte des zuständigen Departments. In meinem Falle war dies im Department of Management Amanda Downer. Auf der Departement Welcome Party lernt man sich ein wenig kennen und weiß dann schon an wen man sich wenden muß, falls wider Erwarten Probleme auftreten sollten. An der Rezeption des Department bekommt man immer freundlich erklärt (vor allem wenn man sagt: „I am a Sokrates-Student“) was zu tun ist und welche Formulare man auszufüllen hat. Man muß am Anfang des Jahres zwar unverständlicherweise mindestens 5 Lichtbilder abgeben, die dann nie wieder auftauchen, aber sonst wird man zuvorkommend behandelt bekommt auf Anfrage die schriftliche Genehmigung in Klausuren Wörterbücher benutzen zu dürfen. 

Bei Problemen gilt also immer den direkten Weg zu gehen und einfach nachzufragen. Schließlich sind wir ausländische Gaststudenten, die auch noch zum dritten mal etwas erklärt bekommen. Sogar an den Chef des Departments, George McKenzie kann man sich wenden, wie ich selbst miterlebt habe. Wegen einer Erweiterung des e-mail Accounts setzte er sich selbst für uns ein.

Standort

Vor meinem Auslandsjahr hatte ich gerade so eine Ahnung, daß Southampton in Südengland liegt und das von hier die Titanic auslief. Nach diesem Jahr hat sich mein Bild von England völlig gewandelt. Southampton ist im Vergleich zu Frankfurt eine grüne und junge Stadt. Vorletztes Jahr war Soton die „fastest growing city in Europe“, was in anbetracht der Lage (sie liegt ideal im Süden Englands und es kann eigentlich alles rundherum gut erreicht werden); kein Wunder ist. Im 2. Weltkrieg wurde Southampton weitgehend zerstört, einige alte Mauern und das Bargate sind jedoch noch erhalten. Empfehlenswert ist meiner Ansicht nach der Park, der zum Joggen und Radfahren einlädt. Überhaupt sollte man sich sofort nach einem Fahrrad umschauen oder sich eines von zu Hause mitbringen. In die nähere Umgebung von Southampton kann man Radtouren machen und auch die Stadt ist mit dem Rad besser zu erkunden als mit dem Auto.

Winchester, die alte Hauptstadt Englands ist mit dem Auto 15min entfernt, Salisbury und Stonehenge erreicht man in unter einer Stunde. Des weiteren lohnen sich Tagesausflüge (mit Auto, Bus oder Bahn) nach Bournemouth, Portsmouth oder ins etwas weitere Seebad nach Brighton. London ist sowohl mit dem Bus (National Express) oder der Bahn gut zu erreichen. Mit dem Auto braucht man nur eine Stunde. Das Benzin kostet momentan zwar 2,10DM, jedoch ist das Auto immer noch das beste Fortbewegungsmittel. 

Da hier nicht alles beschrieben werden kann stehe ich natürlich für weitere Fragen gerne zur Verfügung.
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